
–  1 5  –  z u  G e w i n n e n

Bike Jersey von  
Zimtstern zu gewinnen!

petflash Nr. 55 – Juni 2014

m a g a z i n  v o n  P E T - R e c y c l i n g  S c h w e i z

Kioskfrau mit Herz und Seele 
Isabella Deubelbeiss versorgt ihre Kundschaft mit kleinen Alltagsfreuden wie Schoko-
riegeln oder eisgekühlten Sommergetränken. Dass sie und alle ihre Kolleginnen und 
Kollegen der k kiosk Shops auch leere PET-Getränkeflaschen zurücknehmen, ist aber 
noch weitgehend unbekannt. 
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PERFORMANCE

Gemeinsam  
die Weichen für die  
Zukunft stellen

––––
Jean-Claude Würmli

Geschäftsführer 

PET-Recycling Schweiz

Zuerst, geschätzte Leserinnen und Leser, möchte ich mich 

in eigener Sache an Sie wenden: René Herzog hat in den 

letzten 24 Jahren als Geschäftsführer, zusammen mit den 

Mitarbeitenden von PET-Recycling Schweiz, nicht nur  

das Recycling von PET-Getränkeflaschen vorangetrieben, 

sondern auch Pionierarbeit für die ganze Schweizer Re- 

cyclingbranche geleistet. Seit Juni ist er nun pensioniert. 

Als sein Nachfolger bedanke ich mich im Namen des 

Teams ganz herzlich für seine grossartige Arbeit!

Ich werde den erfolgreich eingeschlagenen Weg von 

René Herzog fortsetzen. Dabei kann ich auf meine über 

10-jährige Erfahrung bei PET-Recycling Schweiz zurück-

greifen und mich vor allem auf die Unterstützung von 

erfahrenen und vielseitig kompetenten Mitarbeitenden 

verlassen.  

Zurzeit beschäftigt uns unter anderem die Unsicherheit 

der Konsumenten bei der Unterscheidung der verschie-

denen Plastikverpackungen. Weil der Fremdstoffanteil 

weiter angestiegen ist, haben wir zusammen mit den 

Detailhändlern diverse Massnahmen ergriffen. Wir sind 

zuversichtlich, dass wir dank der breiten Unterstützung 

das Problem bald entschärfen können. 

Eine weitere Herausforderung zeigt sich beim wachsen-

den Unterwegskonsum: PET-Getränkeflaschen, aus de- 

nen auf dem Weg zur Arbeit oder in der Freizeit getrun-

ken wird, landen zu oft im gewöhnlichen Abfallkübel 

und gehen dadurch für das Recycling verloren. Eines 

unserer wichtigsten Ziele ist es, die Entsorgung in  

diesem Bereich noch bequemer und einfacher zu ma-

chen – ohne dabei die Kosten und die Qualität der ge-

sammelten Ware aus den Augen zu verlieren. Es freut 

uns, dass wir dafür einen weiteren idealen Partner ge-

funden haben: Die Valora-Gruppe mit dem grössten 

Schweizer Kiosknetz unterstützt uns bei der Erhöhung 

der Convenience. Alle ihre 920 k kiosk-Shops nehmen 

seit März 2014 leere PET-Getränkeflaschen entgegen. 

Diese beiden Beispiele zeigen exemplarisch, wie viele 

Vorteile sich durch die Zusammenarbeit mit anderen 

Organisationen und Unternehmen ergeben: Wir können 

gegenseitig von den jeweiligen Stärken profitieren, 

Synergien nutzen und Know-how austauschen. Deshalb 

haben wir uns vorgenommen, die Zusammenarbeit und 

den Austausch mit den Mitgliedern von PET-Recycling 

Schweiz, anderen Recyclingorganisationen, den Be

hörden, der Politik und nicht zuletzt mit den freiwilligen 

und verpflichteten Sammelstellenbetreibern zu intensi-

vieren, um für die immer komplexer werdenden Heraus-

forderungen im Umweltbereich gewappnet zu sein. 
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PETflash: Die Migros ist Gründungsmit-

glied von PET-Recycling Schweiz. Nächstes 

Jahr feiert der Verein sein 25-Jahr-Jubilä-

um. Warum hat sich die Migros damals 

engagiert?

Christine Wiederkehr-Luther: Die Migros 

wollte auch im Umweltbereich Verantwor-

tung übernehmen. Für sie war bereits 

Ende der 80er-Jahre klar, dass die wenigen 

Ressourcen in der Schweiz geschont wer-

den müssen. Recycling ist der richtige 

Weg. Aus alten Flaschen sollen neue ent-

stehen. 

Die Migros sammelt pro Jahr knapp 9300 

Tonnen PET. Ist das Potenzial ausgeschöpft? 

Noch nicht. Wichtig ist, dass die Kundin-

nen und Kunden die PET-Getränkeflaschen 

in unsere Filialen zurückbringen. Ein hohes 

Potenzial besteht sicher bei den anderen 

Plastikflaschen.

Seit Ende 2013 werden in sämtlichen Mi-

gros-Filialen auch andere Plastikflaschen, 

darunter Shampoo- und Reinigungsmit-

telflaschen, gesammelt. Wie haben die 

Kunden darauf reagiert?

Das neue Angebot der erweiterten Plastik-

flaschenrücknahme wurde von den Kun-

den sehr positiv aufgenommen. Das sieht 

man an den Kommentaren auf unseren 

Social-Media-Plattformen. Auch die Zah-

Migros – Vorreiterin beim Recycling

len zeigen, dass die erweiterte Plastikfla-

schensammlung in den Filialen gut an-

kommt. Die gesammelte Menge für 

Milch- und Plastikflaschen konnte seit der 

Einführung um 9 Prozent gesteigert wer-

den. Für 2014 erwarten wir eine weitere 

Steigerung.

Auch bei Coop plant man neben der  

bestehenden PE-Milchflaschensammlung  

die Einführung einer generellen Plastik- 

flaschensammlung. Gemäss Informa

tionen von Coop befindet diese sich noch 

im Aufbau. Nähere Informationen  

dazu folgen im nächsten PETflash.

In den Migros-Filialen können alle Arten von Plastikflaschen abgegeben werden.

PET-Recycling heisst Ressourcen schonen. Die Migros hat sich von Anfang an 
dafür eingesetzt, wie Christine Wiederkehr-Luther, Leiterin Ökologie beim 
Migros-Genossenschafts-Bund, erklärt. 

Ü br  i g e n s  …

n Das Logo von PET-Recycling Schweiz ist 

das bekannteste Umweltsignet in der 

Schweiz. Mit ihm wird am stärksten Um-

weltfreundlichkeit assoziiert. Das zeigt die 

neue repräsentative Studie des Marktfor-

schungsinstituts GfK im Auftrag von 

PET-Recycling Schweiz. Drei Viertel der Be-

fragten gaben an, dass sie das PET-Recyc-

ling-Logo gut oder sehr gut kennen. Sie 

verwiesen die Logos von Coop Naturaplan, 

Max Havelaar und Bio Suisse auf die Plätze 

zwei bis vier. 

Recycling muss prominent platziert sein

Die Studie ergab zudem, dass Grösse und 

Erkennbarkeit des Logos entscheidend 

sind. Für die Befragten ist es wichtig, dass 

Getränkeverpackungen rezyklierbar sind. 

Deshalb wählen sie diejenige Getränkefla-

sche aus, auf der das Recycling-Logo gut 

erkennbar ist. 

Das Pfeildreieck 

Oft ist auf Kunststoffprodukten ein Pfeil-

dreieck mit einer Zahl abgedruckt. 1 steht 

für PET. Nur sagt dieses Logo nichts über die 

Rezyklierbarkeit aus. Darum: Nur Getränke-

flaschen mit dem Logo von PET-Recycling 

Schweiz (rechts) gehören in den Sammelbe-

hälter.

––––
Erfolgreiches 
PET-Recycling-Logo

Den Befragten wurden als Test drei Bilder von 

PET-Getränkeflaschen vorgelegt. Bloss auf einer 

Flaschenetikette war das PET-Recycling-Logo gut 

erkennbar. 70 Prozent der Personen würden die 

Flasche mit dem deutlich sichtbaren Logo kaufen.

Christine Wiederkehr-Luther, Leiterin Ökologie 

beim Migros-Genossenschafts-Bund.
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Schlanke, effiziente Lösungen 
sind gefragt
Auf den 1. Juni hat Jean-Claude Würmli die Geschäftsführung von PET-Recycling Schweiz 
von seinem Vorgänger René Herzog übernommen. In vielen Bereichen erwartet er in den 
nächsten Jahren wichtige Weichenstellungen, wie er im Interview erklärt. 

PETflash: Herr Würmli, wo steht die Orga-

nisation PET-Recycling Schweiz heute?

Jean-Claude Würmli: Nach 24 Jahren ist 

PET-Recycling Schweiz bestens aufgestellt 

und hervorragend positioniert. Wir verfü-

gen über ein starkes Fundament, auf dem 

ich mit unseren Mitarbeitenden, Mitglie-

dern und Partnern aufbauen kann. Jetzt 

geht es darum, unsere Organisation weiter 

zu verbessern und für die Zukunft vorzu-

bereiten.

Welche Ziele stehen zuoberst auf Ihrer 

Liste?

Zuerst ist es ein pragmatisches Ziel: Wir 

müssen unsere Finanzierung sicherstellen. 

Es mag auf den ersten Blick ein Wider-

spruch sein, aber da jedes gesammelte 

und letztlich verarbeitete Kilo PET mehr 

Aufwand verursacht, als es Ertrag bringt, 

muss die Differenz mit dem vorgezogenen 

Recyclingbeitrag ausgeglichen werden. 

Deshalb werden wir per 1. Januar 2015 bei 

den PET-Getränkeflaschen bis und mit 

0.5-Liter den vorgezogenen Recycling

beitrag (vRB) leicht anheben müssen. Mit 

einem höheren vRB auf den kleinen Fla-

schen, die die grössten Kosten verursachen, 

lässt sich die heutige Finanzierungslücke 

wieder schliessen, die immer grösser wer-

denden Aufgaben meistern und die Ver-

wertungsquote weiter steigern. Zweitens 

müssen wir die Weichen für die nächsten 

Jahre stellen und uns für mögliche neue 

Materialien vorbereiten, wie zum Beispiel 

andere Plastikflaschen oder Polyethy-

len(PE)-Folien. Und drittens steht der Aus-

bau von Logistik und Infrastruktur an, zum 

Beispiel in den Sortierzentren in Bern und 

Frauenfeld.

Welche grossen Schritte erwarten Sie in 

den nächsten Jahren?

Bereits seit 2001 steht Jean-Claude Würmli 

(46) als Leiter Marketing und stv. Geschäfts-

führer bei PET-Recycling Schweiz im Einsatz. 

Davor war er im Marketing und Verkauf  

in Unternehmen in der Musik- und Mode

industrie tätig. Jean-Claude Würmli ist 

verheiratet und hat einen 11-jährigen Sohn. 

In seiner Freizeit ist er mit seiner Familie oft  

in den Bergen anzutreffen oder beim Reisen 

überall auf der Welt.

J e a n - C l a u d e  Wür   m l i

Wir müssen in Zukunft den gesamten Um-

weltbereich viel umfassender anschauen 

und Planungssicherheit für die ver- und 

entsorgenden Industrien sicherstellen. Die 

reine Mengenbetrachtung eines zu rezyk-

lierenden Stoffes ist völlig verkehrt, denn 

sie sagt zunächst nichts über die Be- oder 

Entlastung der Umwelt aus. Die Produkte-

verantwortung – wie sie heute bei der 

PET-Getränkeflasche gelebt wird – entfal-

tet ihre Wirkung durch Rückkoppelung auf 

die Ausgestaltung umweltfreundlicher und 

recyclingfähiger Verpackungen und Wa-

ren. Das Resultat: eine brillante Ökobilanz. 

Die Materialwahl, die reduzierte Material- 

intensität (Gewicht), die recyclingfreund- 

liche Ausgestaltung und der Einsatz  

von Rezyklaten/Sekundärrohstoffen leisten 

entscheidende Beiträge zur verbesserten 

Ressourceneffizienz und zur Verringerung 

der Umweltbelastung. Zuletzt soll auf dem 

vorhandenen hochentwickelten Funda-

ment bestehender Recyclinglösungen auf-

gebaut und Synergien optimal genutzt 

werden, was letztlich zu schlanken, effi- 

zienten Lösungen führt. 

Welche Entwicklung erwarten Sie beim 

PET selbst?

Ich bin überzeugt, dass wir schon in ein 

paar Jahren massgebliche Weiterentwick-

lungen von PET in unseren Händen halten 

werden. Die Forschung ist weit fortge-

schritten, zum Beispiel um den Anteil von 

Erdöl durch Materialien aus Pflanzen zu 

ersetzen. Alternativprodukte für PET ste-

hen sozusagen bereits in den Startlöchern.

Könnte es sein, dass es in ein paar Jahren 

nur noch eine Sammelorganisation geben 

wird?

Nein, das denke ich nicht. Jede Organisati-

on verfügt über ihre Stärken. Wichtig ist 

Bereit für die Zukunft: Jean-Claude Würmli.
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«Immer einen Schritt 
voraus sein»

PETflash: Herr Herzog, nach 24 Jahren ge-

ben Sie PET-Recycling Schweiz in die Hän-

de Ihres Nachfolgers. Was bedeutet für Sie 

dieser Moment?

René Herzog: Natürlich habe ich ein la-

chendes und ein weinendes Auge, aber 

dramatisch ist für mich dieser Moment 

nicht. Vor einem Jahr war es fast schwieri-

ger, als der Entscheid da war, per 2014 

aufzuhören. Aber jetzt sehe ich das ent-

spannter und kann eher loslassen. Vor al-

lem auch, weil alles gut läuft und ja auch 

wieder etwas Neues kommt.

Welches waren rückblickend für Sie die 

drei wichtigsten Erlebnisse in dieser Zeit?

Sicher einmal der Anfang. Als ich von der 

Vetropack kam und die Aufgabe übernahm, 

PET-Recycling Schweiz aufzubauen, schien 

niemand an dieses Projekt zu glauben. Ich 

wollte es ausprobieren – und es hat ge-

klappt. Aber es braucht immer Mut dazu. 

Ein zweiter wichtiger Moment war, als es 

zum Durchbruch beim Handel kam. Erst als 

akzeptiert wurde, dass die Verkäufer die 

PET-Getränkeflaschen zurücknehmen müs-

sen, ist es rasant losgegangen. Und drit-

tens, als der Begriff PET salonfähig wurde. 

Während man zuvor einfach von Plastikfla-

schen gesprochen hat, begannen Coca-Co-

la und Unilever ihre Produkte plötzlich mit 

dem Etikett PET zu verkaufen – und PET 

wurde zu dem Begriff, der er heute ist.

In jedem Ende wartet auch ein Anfang. 

Welche Pläne oder Projekte haben Sie?

Sehr viele. Einerseits will ich mich meinem 

Hobby widmen, dem Wein und Weinhan-

del. Andererseits will ich eine schon länger 

bestehende Stiftung reaktivieren, die SSK, 

die Schweizerische Stiftung für Kunst-

stoffreintegration. Ich bleibe also dem Um-

feld treu.

Was geben Sie Ihrem Nachfolger, 

Jean-Claude Würmli, mit auf den Weg?

Dass es wichtig ist, an seine eigenen Ideen 

zu glauben und sich nicht von links und 

rechts beirren zu lassen – und immer einen 

Schritt voraus sein, um die Zukunft schon 

heute vorauszusehen.

Nach 24 Jahren beginnt für den bisherigen PET-Recycling-
Schweiz-Geschäftsführer René Herzog ein neuer Lebens- 
abschnitt. Wie er im Gespräch verrät, warten bereits neue 
Ideen und Projekte.

es, dass man diese miteinander verbindet 

und Synergien nutzt. Diesbezüglich ist 

PET-Recycling Schweiz gut positioniert, so-

dass wir auch für weitere Aufgaben oder 

Möglichkeiten bereit sind. Ich sehe uns zu-

nehmend als Drehscheibe, die sich dank 

der guten Organisation um verschiedene 

Materialien kümmern kann.

Dann wird es in ein paar Jahren gar kein 

PET mehr geben?

Das wird sicher noch dauern, aber die Ma-

terialien werden sich sicher verändern, um 

sowohl ökologisch als auch ökonomisch 

Verbesserungen zu erreichen. Gerade der 

wirtschaftliche Aspekt darf nicht ausser 

Acht gelassen werden. Auf unsere Initiati-

ve hin sind wir seit einigen Jahren im regel-

mässigen Kontakt mit Sammelorganisatio-

nen, Herstellern und Markeninhabern aus 

ganz Europa, um genau solche Fragen zu 

erörtern.

Welchen Wunsch haben Sie als neuer Ge-

schäftsführer von PET-Recycling Schweiz?

Ganz viele, meine Liste ist lang. Aber ganz 

allgemein wünsche ich mir, dass wir unse-

re Entscheide mehr im Hinblick auf die Zu-

kunft fällen, als nur die Gegenwart im 

Auge zu haben. Gerade in unserem Be-

reich mit Umweltschutz und Ressourcen-

management wird das immer wichtiger.

Auf René Herzog warten bereits neue Projekte. 
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––––
Gegen Littering – 
Kühe steigen 
auf die Barrikaden 
n Allerdings nicht nur die Kühe, auch die 

IG saubere Umwelt (IGSU) und der Schwei-

zerische Bauernverband (SBV) engagieren 

sich gegen Littering. Seit März 2013 stel-

len sie in einer gemeinsamen Kampagne 

auf Wiesen, Feldern und in Wäldern Tafeln 

und Plakate auf. Die Kampagne ist sehr er-

folgreich. «Die Kuhtafeln fallen auf. Dort, 

wo sie stehen, gibt es klar weniger Litte-

ring», sagt Myrtha Dössegger aus Lenz-

burg, Bäuerin und Vorstand im Aargauer 

Bauernverband. 

Ziel ist, die Bevölkerung für das Littering-

problem zu sensibilisieren und zu motivie-

ren, dem ländlichen Raum mehr Sorge zu 

tragen. Die Kampagne wird 2014 weiter-

Die Kampagne zeigt wirkung. es gab weniger 

littering dank Tafeln und Plakaten.

User fragen, 
«Proud PET Recyclers» 
antwortet

Über 30 000 Fans der Facebook-Seite «Proud PET 

Recyclers» können online Fragen rund um die 

Sammlung und das Rezyklieren von PET-Geträn-

kefl aschen stellen. Und so einfach geht’s: Fan von 

«Proud PET Recyclers» werden, Frage posten und 

auf Antwort warten, die innert Kürze gepostet 

wird. Mehr Informationen dazu unter

www.facebook.com/proudpetrecyclers 

Userin Pasci Pascale:

Weshalb soll man Waren, die mit 

PP und dem Recyclingdreieck ge-

kennzeichnet sind, nicht im PET 

entsorgen? Für mich als Unwissende scheint es 

dasselbe zu sein. 

 

«Proud PET Recyclers»:

Liebe Pasci, das ist eine sehr gute 

Frage. 

Grundsätzlich ist PP (Polypropy-

len) ein total anderes Plastik als PET. Das heisst, 

wir können PP in unseren Anlagen nicht verwer-

ten, denn es hat ganz andere Eigenschaften. Zu-

dem ist das Dreieck kein Zeichen dafür, dass et-

was rezykliert werden kann. Es zeigt «nur», aus 

welchem Kunststoff die Verpackung hergestellt 

wurde. Nicht jedoch, ob sie rezykliert werden 

kann. Grundsätzlich gilt: Ist unser Logo auf der 

Flasche abgebildet, gehört die Flasche in unsere 

Sammlung. Alles andere nicht. Mehr Details zum 

Pfeildreieck fi ndest du auf unserer Webseite

www.petrecycling.ch/de/news/

raetselhaftes-pfeildreieck 

Liebe Grüsse, PET-Recycling-Team

viele waschmittel- und Putzmittelfl aschen bestehen aus PP. 
Sie können über die separate Plastikfl aschensammlung bei 
der migros und bald auch bei coop entsorgt werden.

Wie sehen eigentlich die PET-Sammelstellen beispielsweise in Paris oder auf Kreta 

aus? PETfl ash möchte es genauer wissen und lanciert dazu einen Sommerwettbe-

werb: Schiessen Sie uns in Ihren Sommerferien ein Foto von einer PET-Sammelstelle 

oder einem Sammelbehälter für Kunststofffl aschen (im Ausland werden PET-Flaschen 

teils mit anderen Kunststofffl aschen zusammen gesammelt). Es darf auch ein mit der 

Handy kamera aufgenommenes Selbstporträt (Selfi e) zusammen mit dem Sammelbe-

hälter sein. Zu gewinnen gibt es 3-mal einen SBB-Reisegutschein von 250 Franken. 

Die drei besten Fotos und weitere spannende Fotos werden auf unserer Website und 

im PETfl ash zu sehen sein. 

Bitte schicken Sie uns das Foto mit Angabe zum Aufnahmeort und mit Ihrer Adresse 

wie folgt: per E-Mail an info@prs.ch oder per Post an PET-Recycling Schweiz, Nagler-

wiesenstrasse 4, 8049 Zürich. Einsendeschluss ist der 11. August 2014.

Andere Länder, andere Sammelbehälter 

Reisegutscheine zu gewinnen!Reisegutscheine zu gewinnen!

F o T o - w e T T B e w e R B

geführt. Zudem wird der Schweizerische 

 Bauernverband am nationalen Clean-Up-

Day der IGSU am 12. und 13. September 

2014 mitwirken.
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––––
Über 11000  
Besserwisser

Dank der «Recycling Map»-App 
wissen Sie mehr als der Durch-
schnittsschweizer. Und zwar, wo Sie 
was wann entsorgen können. Etwa 
die leeren Glasflaschen, Konserven-
dosen, PET-Getränkeflaschen, aber 
auch Textilien, Brillen, Elektrogeräte, 
Grüngut, Sperrgut oder viele andere 
wiederverwertbare Sammelgüter. 

––––
Was weiss und will 
der Konsument?

Die Bevölkerung kennt den 
ökologischen Wert des Recyclings. 
Dies belegt eine in diesem Jahr vom 
Link Institut durchgeführte und von 
Swiss Recycling in Auftrag 
gegebene repräsentative Studie. 
Weitere Erkenntnisse sind: Die 
Befragten beschaffen sich 
grösstenteils die Informationen zum 
Recycling entweder vom Recycling-
kalender von Swiss Recycling oder 
vom Entsorgungskalender der 

––––
Nichts als Flaschen 
auf dem Rasen?

Niemand würde es wagen, die 
Spieler der brasilianischen Fussball-
nationalmannschaft als «Flaschen» 
zu bezeichnen – und doch gibt es 
Gründe, es (ausnahmsweise) zu tun. 
Man könnte es gar auf die Spitze 
treiben und pro Spieler von 18 
Flaschen sprechen. Nicht wie bisher 
nur das Trikot, sondern neu das 

Sehr praktisch an der App ist, dass 
Sie beim Suchen der nächstgelege-
nen Sammelstellen direkt auf Google 
Maps verlinkt werden. Dort zeigt  
die App Ihnen den schnellsten Weg 
zur Sammelstelle, egal, ob Sie diesen 
zu Fuss, mit dem Auto oder mit den 
öffentlichen Verkehrsmitteln zurück-
legen möchten. Schon über 11000 
Personen haben die App herunterge-
laden, die es sowohl für Apple- wie 
auch Androidprodukte gibt.

Gemeinden. Glas wird am konse-
quentesten entsorgt und für 
Produkte aus Kunststoff wünschen 
sich die Konsumentinnen und 
Konsumenten mehr Sammelstellen. 
Hier geht die Migros mit gutem 
Beispiel voran. Sämtliche Filialen 
wurden so umgerüstet, dass neben 
PET-Getränkeflaschen auch andere 
Plastikflaschen, darunter Shampoo- 
und Reinigungsmittelflaschen, 
abgegeben werden können. Auch bei 
Coop plant man die Einführung einer 
generellen Plastikflaschensammlung.

gesamte von Nike produzierte Tenue 
mit Hosen und Socken der Brasilien-
Cracks besteht pro Mann aus 18 
rezyklierten PET-Getränkeflaschen.
Das brasilianische Team hat die WM 
zumindest aus Umweltschutzgrün-
den also bereits gewonnen. Wer 
ebenfalls im Flaschendress am Ball 
bleiben will, kann sich bei www.nike.
com oder in einer Nike-Filiale selbst 
weltmeisterlich eindecken.

Die «Recycling Map» fasst schweizweit knapp 16000 Sammelstellen für 38 
unterschiedliche Sammelgüter zusammen.

Sieht gut aus und schont die Umwelt: Das Brasilien-Tenue für die WM 2014 besteht aus 
rezykliertem PET.

Migros Zugerland: Plastik zu Plastik, PET zu PET, die Schweizer Bevölkerung weiss in der 
Regel, wo sie was entsorgen muss. 

––––
Neue PET- Sammel-
stellen fürs Tessin

Jeder Tessiner sammelt jährlich  
25 Prozent weniger PET-Getränke-
flaschen als der Schweizer Durch-
schnitt. Grund dafür ist ein Mangel 
an PET-Sammelstellen im Tessin. 
Seit sechs Monaten läuft nun eine 
Informationskampagne, um die Zahl  
der Sammelstellen zu erhöhen. In 
einer ersten Phase wurden mittel-
grosse Tessiner Firmen, Bauunter-
nehmen und Bergbahnen motiviert, 
und einige neue Sammelstel- 

Die Wanderer entsorgen ihre PET-Getränkeflaschen nun bei den Bergbahnen Airolo-Pesciüm.

len konnten eingerichtet werden.  
So auch bei den Bergbahnen Airolo- 
Pesciüm. Der Betreiber Sergio Gianol-
li dazu: «Für uns ist die PET-Sammel-
stelle ein Service für die Wanderer in 
unserer Region und gleichzeitig auch 
Ausdruck von Respekt gegenüber der 
Natur. Sie muss geschützt werden.» 
Die Kampagne im Tessin läuft noch 
das ganze Jahr. Auf nationaler Ebene 
richtet PET-Recycling Schweiz den Fo-
kus zur Gewinnung von freiwilligen 
PET-Sammelstellen auf die Schulen 
und Fussballvereine.
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Botschafterin mit Biss
An Florence Schelling kommt fast nichts und niemand vorbei. Weder auf dem Eis noch in 
Stadt und Wald. Die Bronzemedaillen-Gewinnerin von Sotschi ist neu auch Clean-Up-Day-
Botschafterin und sorgt am 12. und 13. September für olympische Sauberkeit.

n An den Moment der Medaillenübergabe 

in Sotschi kann sich Florence Schelling noch 

bestens erinnern, auch wenn dieser Augen-

blick für sie kaum in Worte zu fassen ist. 

«Es war aufregend, emotional – ich kann es 

fast nicht beschreiben», gibt sie fast ein we-

nig verlegen zu. Auf jeden Fall ist die Me-

daille seither ihre treue Begleiterin: «Ich 

habe sie immer in der Handtasche mit da-

bei», schmunzelt sie, «aber nur, weil alle sie 

immer sehen wollen.» Mit Sotschi waren  

es für die Torhüterin der Damen-Eisho-

ckey-Nationalmannschaft bereits die drit-

ten Olympischen Spiele und jedes Mal 

schloss sie mit ihrem Team noch besser ab: 

«In Turin waren wir Siebte, in Vancouver 

Fünfte, in Sotschi nun Dritte.» Sie lacht, 

denn wer die Reihe streng mathematisch 

weiterführt, merkt, dass in Pyeongchang 

2018 nur (die) Eins folgen kann. Davon will 

Florence Schelling heute noch nichts wis-

sen: «Die Teilnahme ist zwar ein Ziel, aber 

bis dahin muss ich mich sehr anstrengen, 

die Konkurrenz schläft nicht.» Rund fünf 

begabte Torhüterinnen befänden sich be-

reits in den Startlöchern, bestätigt sie. «Ich 

werde viel trainieren müssen, um noch bes-

ser zu werden und meine Leistungen wei-

ter zu steigern.» In den nächsten zwei Jah-

ren steht sie beim EHC Bülach im Tor, so viel 

sei schon einmal klar, «und danach werde 

ich schauen, wo mich der Weg hinführt.» 

Abfall trennen 

als Selbstverständlichkeit

Eine ganz andere Aufgabe wartet Mitte 

September auf die mehrfach ausgezeichne-

te Torhüterin: Als neue Botschafterin vom 

Clean-Up-Day will sie auf die Thematik Lit-

tering aufmerksam machen und an den 

beiden Tagen selbst Hand anlegen. Der 

Umweltschutz sei für sie kein fremdes The-

ma, bestätigt sie. «Das ist für mich Alltag. 

Ganz privat, bei mir zu Hause, wenn ich 

den Abfall trenne und alles über die richti-

gen Kanäle entsorge. In der Öffentlichkeit, 

wenn ich am Seeufer in Zürich oder in den 

Bergen sehe, wie überall einfach Abfall wild 

entsorgt wird – und mich das aufregt.» Es 

bestehe Handlungsbedarf, betont sie. Und 

dabei wird Florence Schelling auch konkret 

– und energisch: «Mehr Abfalleimer wür-

den meiner Meinung nach sicher helfen. Zu 

überlegen wäre aber auch ein Bussensys-

tem, wie etwa in Singapur.» Vor allem für 

das Auge sei es schade, wenn die ganze 

Landschaft mit Abfall verschandelt werde.

Neue Ideen aus den USA?

Inspiration für neue Abfall-Entsorgungswe-

ge könnten aber auch aus den USA kom-

men, wo Florence Schelling fünf Jahre lang 

studiert hat: «Der im Abguss in der Küche 

Florence Schelling will als Botschafterin vom Clean-Up-Day 2014 auf die Thematik Littering aufmerksam machen.
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CLEAN     - U P - D AY

Auch dieses Jahr findet der nationale Clean-Up-

Day der Interessengemeinschaft für eine saubere 

Umwelt (IGSU) statt – und zwar gerade an zwei 

Tagen, am 12. und 13. September. Durch diese 

Ausdehnung sollen noch mehr Schweizerinnen 

und Schweizer auf das Anti-Littering-Engage-

ment aufmerksam gemacht werden und am 

besten selbst daran aktiv teilnehmen. Insbeson-

dere will die IGSU dieses Jahr verstärkt Ge

meinden und Schulklassen gewinnen. Unter  

dem Patronat von Florence Schelling soll der 

Clean-Up-Day 2014 für noch mehr Aufmerksam-

keit und noch eindrücklichere Ergebnisse sorgen. 

Wer weitere Informationen wünscht oder sich 

gerade direkt anmelden möchte, findet alle 

Angaben auf der offiziellen Website: 

www.clean-up-day.ch

Neu an zwei Tagen

installierte Zerkleinerer für Rüst- und Es-

sensabfälle, der direkt mit einer Kompostie-

rungsanlage verbunden ist – oder die öf-

fentlichen Abfalleimer, die den Müll laufend 

mit Solarenergie mechanisch komprimieren 

und damit seltener überquellen respektive 

weniger oft geleert werden müssen.» Ins-

gesamt sei es ihr damals in Boston zudem 

praktisch nie aufgefallen, dass etwa im Park 

die Abfälle einfach wild entsorgt wurden, 

so wie es in Zürich am See fast normal sei.

Der Wille zählt

Nicht gerade vorbildlich in Sachen Abfall 

hat Florence Schelling ihren Aufenthalt in 

Sotschi in Erinnerung. «Abgesehen davon, 

dass in der Mensa kompostierbares Ge-

schirr verwendet wurde, schien der gesam-

te Abfall ungetrennt und unsortiert gesam-

melt zu werden.» Für eine umweltbewusste 

Frau wie Florence Schelling, die in Sotschi 

eigentlich nur sportliche Ziele hatte, war 

dieses Vorgehen trotz allem ein No-Go. Sie 

lacht, denn jetzt erzähle sie etwas, was 

noch niemand gehört habe: «In unserem 

Umkleideraum hatten wir zwei Abfalleimer. 

Und wie immer haben wir unseren Durst 

mit Getränken aus PET-Flaschen gestillt.» 

Für sie und ihre Teamkolleginnen gab eins 

und eins zwei respektive sie machten Nägel 

mit Köpfen: «Kurzerhand erklärten wir den 

einen Abfalleimer zum PET-Sammelcon- 

tainer. Es ging einfach nicht anders.» Dass 

beim Entsorgen durch die Behörden ver-

mutlich alles wieder zunichte gemacht wor-

den war, sei sehr wahrscheinlich, grinst sie, 

«aber der Wille zählt.»

An Florence Schelling kommt niemand vor-

bei. Nicht auf dem Eis oder beim Einsatz 

gegen das Littering. Genauso wie sie insge-

heim die Nummer eins in vier Jahren in Süd-

korea anvisiert, könnten schon bald auf ihre 

Initiative hin mehr Abfalleimer am Zürich-

see aufgestellt werden oder – ganz im Stil 

von Florence Schelling selbst – charmante, 

aber energische Politessen bei Umweltsün-

den mit Bussenzettel winken. 

Emotional und aufregend: So beschrieb Florence Schelling die Medaillenübergabe an den  

Olympischen Winterspielen in Sotschi. ©KEYSTONE/Laurent Gillieron
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Kioskfrau mit Herz und Seele
Für Isabella Deubelbeiss bedeutet ihre Arbeit mehr als nur ein Job. Ihr strahlendes Lachen 
macht es deutlich: Sie ist mit Begeisterung Geschäftsführerin vom k kiosk am Bahnhof in 
Langnau am Albis. Und das überträgt sich auch auf ihre Kundinnen und Kunden.

n «Hab einen schönen Tag», ruft Isabella 

Deubelbeiss einem vorbeirennenden Mann 

zu, der gerade vom Bus auf den Zug hastet. 

Während gerade noch ein «Dir auch» von 

ihm zu hören ist, tunkt sie ihren Wischlap-

pen wieder ins Wasser, die Hände in rosa-

rote Gummihandschuhe gehüllt. Sie grinst. 

«So, jetzt noch schnell feucht aufnehmen 

und dann sieht mein Kiosk wieder bestens 

aus.»

Zeitungen, Zigaretten und 

Schokoriegel

Seit 17 Jahren ist Isabella Deubelbeiss Ge-

schäftsführerin vom k kiosk am Bahnhof 

Langnau am Albis, drei weitere Jahre davor 

hat sie die Leitung mit einer inzwischen 

verstorbenen Kollegin geteilt. Gemeinsam 

mit ihrem Team von drei Frauen sorgt sie 

jeden Tag im Jahr dafür, dass Stammkun-

dinnen und Stammkunden, Passanten 

oder Ausflügler genau das bekommen, 

was sie gerade brauchen. Von der Zeitung 

bis zum Schokoriegel, von Zigaretten bis 

Kaugummis oder vom heissen Kaffee bis 

zum Sandwich für ein schnelles Mittages-

sen – es gibt fast nichts, was bei Isabella 

Deubelbeiss nicht zu haben ist. Zusätzlich 

gibt es ein herzliches Lachen und ein per-

sönliches Wort mit dazu. «Das bin einfach 

ich», sagt sie strahlend, «und das wird ja 

auch geschätzt.» 

Noch schnell die Zeitung holen, eine Stär-

kung vor der Arbeit oder einfach nur kurz 

«Hallo» sagen – für viele Kundinnen und 

Kunden aus der Umgebung gehört der Be-

such am Bahnhofskiosk zum Tagesablauf 

mit dazu. «Es ist zwar kein Café, wo man 

sich trifft, aber ein Ort, wo man jeden Tag 

einmal kurz vorbeischaut. Das bindet 

schon.» Entsprechend kennt Isabella Deu-

belbeiss ihre Kundschaft auch sehr gut, vie-

le sogar beim Namen. Und umgekehrt 

auch. Das gehe zuweilen bis ins Persönli-

che, «wenn zum Beispiel eine Kundin er-

zählt, dass sie ins Spital müsse oder wo sie 

gerade in den Ferien war.» Vieles bekomme 

sie in ein paar wenigen Sätzen mit und neh-

me auch Anteil. «Das gehört einfach dazu.»

Kontakt mit den Menschen

Der persönliche Kontakt sei etwas vom 

Wichtigsten, bestätigt sie. «Vermutlich 

geht dies auch nur auf dem Land so. In der 

Grossstadt oder am Flughafen ist das kaum 

möglich.» Und genau darum schätze und 

liebe sie auch ihre Arbeit. «Bevor meine 

Kinder kamen, habe ich nach dem KV in 

einem Büro gearbeitet. Bei meiner Rück-

kehr in den Berufsalltag war das für mich 

aber keine Option mehr, ich wollte den di-

rekten Kontakt mit den Menschen.» Ihr 

Kiosk sei ihr Leben, ihr eigenes kleines 

Reich. Aber sie könne auch ohne ihn sein, 

fügt sie schmunzelnd an. «Wenn ich in die 

Ferien gehe, bin ich wirklich weg und will 

K i o sk  - K a m p a g n e

Im Frühsommer 2014 haben PET-Recycling Schweiz und Valora Retail, als Betreiberin der 

k kiosk Shops, eine neue Kampagne gestartet, um noch mehr PET-Getränkeflaschen über 

ihr Verkaufsstellennetz zurück ins Recycling zu bringen. Dazu wurde ein Grossteil der  

k kiosk Shops mit PET-Sammelbehältern ausgerüstet. Auch da, wo dies aus Platzmangel 

nicht möglich war, liess sich eine Lösung finden: Seither nehmen die Verkäuferinnen und 

Verkäufer die leeren PET-Getränkeflaschen persönlich entgegen. Für viel Aufmerksamkeit 

sorgte während der zweiwöchigen Kampagne zudem ein attraktiver Wettbewerb. Um 

die Kundinnen und Kunden weiterhin auf diese clevere Entsorgungsmöglichkeit für 

PET-Getränkeflaschen hinzuweisen, wurden an den Kühlvitrinen Miniplakate angebracht. 

Weitere Informationen: www.petrecycling.ch und www.kkiosk.ch

Jede Flasche zählt – 
auch am k kiosk
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Die Geschäftsführerin vom k kiosk Langnau, Isabella Deubelbeiss, nimmt gerne die leeren PET-Getränkeflaschen entgegen. 

Jede Flasche zählt – 
auch am k kiosk

dann – ausser in einem Notfall – auch 

nichts hören. Das ist auch wichtig.»

Da der Kiosk jeden Tag geöffnet hat, brau-

che es eine gute Planung, bei der Isabella 

Deubelbeiss jeweils auch die Wünsche ih-

rer Mitarbeiterinnen möglichst berücksich-

tigen will. Bei Engpässen durch Abwesen-

heiten kommen zum Teil auch Kolleginnen 

von anderen Kiosken zum Einsatz. Sie 

selbst arbeite gerne auch am Wochenen-

de, «dann kann ich unter der Woche frei-

nehmen und etwas unternehmen.» Meis-

tens arbeitet sie in der Frühschicht, die 

wochentags jeweils um 5.55 Uhr beginnt 

und gegen 16.30 Uhr endet. «Bis um  

10 Uhr sind wir dann zu zweit, sodass die 

vielen Vorbereitungs-, Organisations- oder 

eben auch Reinigungsarbeiten ausgeführt 

werden können, ohne dass der Kunden-

dienst darunter leidet.» Um 13 Uhr kommt 

dann die Kollegin vom Spätdienst, der bis 

18.30 Uhr dauert. 

PET-Sammelbehälter ist zurück

Während der frisch gereinigte Boden am 

Trocknen ist, kontrolliert Isabella Deubel-

beiss nochmals, ob überall alles an seinem 

Platz steht und der Kiosk einen guten Ein-

druck macht. Dazu zieht sie den blau-gel-

ben PET-Sammelbehälter etwas nach vor-

ne und schaut kurz hinein, ob noch 

genügend Platz für weitere leere PET-Ge-

tränkeflaschen vorhanden ist. «Alles bes-

tens», lacht sie, «und ich bin wirklich froh, 

habe ich ihn wieder – und die Kunden 

auch.» Nachdem früher der PET-Sammel-

behälter für allen möglichen Abfall miss-

braucht wurde, habe man eine Zeit lang 

darauf verzichtet. Dank der neuen Sam-

melkampagne sei nun aber wieder einer 

da, freut sie sich, «und ich werde auf jeden 

Fall ein Auge auf ihn haben.»
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PETflash räumt auf 
mit Abfallmythen 

Mythos: Das nach Farben 
getrennt gesammelte Altglas 
wird beim Einschmelzen 
wieder zusammengeschüttet.

Fakt: Es wird nichts  
zusammengeschüttet. Im 
Gegenteil. Die farbliche 
Trennung bei den Glas
sammelcontainern ist 
notwendig, weil vor allem 
bei braunen und weissen 
Glasverpackungen keinerlei 
Fremdfarben toleriert 
werden. Etwas weniger 
heikel ist grünes Glas, da- 
rum können unklare Farb
töne sowie rote und blaue 
Farbtöne zum Grünglas 
gegeben werden. 

Glas ist ein natürlicher Werkstoff. Er besteht 

im Wesentlichen aus Quarzsand, Soda, Kalk, 

Dolomit und Feldspat. Glas kann beliebig oft 

wieder eingeschmolzen werden, ohne dass 

Qualitätsverluste auftreten. Grünglas kann 

bis zu 100 Prozent aus Altglas hergestellt 

werden, Weissglas bis zu 60 Prozent und 

Braunglas bis zu 70 Prozent. Altglas ist zwar 

kaum billiger als die primären Rohstoffe zur 

Glasherstellung, aber das Einschmelzen der 

Glasscherben braucht rund 25 Prozent weni-

ger Energie. Bevor das Altglas aus den Sam-

melcontainern geschmolzen werden kann, 

muss es von Fremdstoffen befreit und aufbe-

reitet werden. 

www.vetroswiss.ch
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Die farbliche Trennung beim Altglas ist nicht umsonst. 

––––
IGSU-Botschafter 
regen zum 
Nachdenken an
n Auch dieses Jahr sprechen die Botschaf-

ter-Teams der IG saubere Umwelt (IGSU) in 

rund 40 Städten Passantinnen und Passan-

ten an, um diese zum korrekten Entsorgen 

ihrer Abfälle zu ermuntern. «Die Botschaf-

terteams heben nicht den Mahnfinger, 

sondern regen ihre Gesprächspartner zum 

Nachdenken über das eigene Verhalten 

an», berichtet Peter Lanz, Umweltbeauf-

tragter Rapperswil-Jona, der die Botschaf-

ter seit mehreren Jahren einsetzt. «Deshalb 

kommen sie gerade bei Jugendlichen sehr 

gut an.»

Den Erfolg des Botschafterkonzepts bestä-

tigt nun eine Studie der IGSU und der ETH 

Zürich: Besonders zielführend für die Sen-

sibilisierung der Litteringproblematik ist 

eine direkte Ansprache und ein freundli-

cher, witziger Kommunikationsstil. Diese 

Erkenntnisse, die auf einer Umfrage beru-

hen, werden in diesem Sommer zusätzlich 

durch eine Feldstudie vertieft.

Durch ihr lockeres Auftreten kommen die IGSU-Botschafter gerade bei Jugendlichen sehr gut an.

Wertstoffe sammeln, sortieren und wiederver-

werten: Der Lernende Dario Ventre bei seiner 

Arbeit in der Firma Agir AG in Unterengstringen.

––––
Recyclist – 
neue Berufslehre 
mit Zukunft
n Wertstoffe sammeln, sortieren und für 

die Wiederverwertung aufbereiten: Das 

sind die Aufgaben eines Recyclisten. Das 

Berufsbild hat sich jedoch stark gewandelt. 

Denn die Anforderungen von Wirtschaft 

und Umweltschutz sind stark gestiegen. 

Seit Januar 2011 ist eine neue Berufsbil-

dungsverordnung in Kraft. Damit ist die 

3-jährige Recyclisten-Lehre noch anspruchs-

voller, aber auch attraktiver geworden. 

«Wir haben derzeit rund 120 Lernende in 

über 80 Betrieben», sagt Romana Heuber-

ger, Geschäftsführerin des Vereins Recyc- 

ling Ausbildung Schweiz (R-Suisse). Der  

erste Jahrgang steht heute kurz vor dem 

Abschluss. Um ihre Zukunft müssen sich die 

Absolventen keine Sorgen machen, denn 

die Recyclingbranche braucht gut ausgebil-

dete Fachkräfte. «Gute Schüler können 

während der Lehre die Berufsmaturitäts-

schule (BMS) besuchen. Deshalb steht ih-

nen auch ein Studium an der Fachhoch-

schule offen», sagt Heuberger.
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––––

Hanf, Schilfgras und Jeansreste

Valser lanciert erste PlantBottleTM 
in der Schweiz

n Autos mit Sitzbezügen aus alten PET-Ge-

tränkefl aschen, Innentürverkleidungen aus 

Hanf, Armaturenträger aus Schilfgras oder 

Innenraumbezüge aus Jeansresten. Die 

Autohersteller zeigen sich äusserst kreativ 

und innovativ, wenn es um die Verwen-

dung von umweltschonenden Recycling-

materialen für den Autobau geht. 

Allein der Autobauer Opel verbaut jährlich 

45000 Tonnen Rezyklate in seinen Neu-

wagen. Im neuen Opel ADAM bestehen 

unter anderem die Scheinwerfergehäuse, 

die Stossfängerbefestigungen oder der 

Wasserabweiser zwischen Motorraum und 

Spritzwand aus rezykliertem Kunststoff. 

«Es gibt Rezyklate mit hervorragenden Ei-

genschaften. Und beim PET-Rezyklat ist der 

n Die PlantBottleTm besteht nicht nur aus 

Erdöl oder Erdgas, sondern beinhaltet bis 

zu 30 Prozent pfl anzliche Rohstoffe. Im 

Gegensatz zu anderen Biokunststoffen 

lässt sich die PlantBottleTm vollständig wie-

der zu PET rezyklieren und kann deshalb im 

blau-gelben PET-Sammelbehälter entsorgt 

werden. Möglich macht dies die pfl anzli-

che Herstellung von Monoethylenglykol 

(MEG), einem Bestandteil im PET, der bis 

anhin aus Erdöl war.

grosse Vorteil, dass es uns sortenrein zur 

Verfügung steht», erklärt Andrew Mar-

shall, Verantwortlicher Technology Com-

munications bei Opel. «Ein wichtiges Ar-

Gestaltet wurde die 750-ml-Design-Flasche 

«The Source» vom international renom-

mierten norwegischen Architektur- und De-

signbüro Snøhetta, das sich beim Design 

von der natürlich geschützten Schweizer 

Alpenquelle auf 1806 Meter Höhe inspirie-

ren liess. Sie ist eine der höchstgelegenen 

Quellen Europas und befi ndet sich im Ge-

birgszug des Piz Aul (3121 m).

Die Valser Silence PlantBottleTM ist mit dem 

praktischen Trinkverschluss eine ideale Be-

gleiterin für unterwegs und löscht den 

Durst mit einem angenehm sanften Ge-

schmack. Die neue Flasche ist bei Coop, 

dem Valser Service und weiteren Verkaufs-

stellen erhältlich. 

www.valser.ch

Die neusten Fahrzeugmodelle zeigen 
vorbildlich, wie sich Recyclingmate-
rialien sinnvoll einsetzen lassen. Im 
neuen Opel ADAM sind beispiels-
weise 170 Komponenten aus rezyk-
liertem Kunststoff verbaut.

Die Valser Mineralquellen lancieren 
ihr erstes Mineralwasser in einer 
PlantBottleTm. Dieser Biokunststoff 
kann mühelos mit anderen her-
kömmlichen PET-Getränkefl aschen 
rezykliert werden.

gument ist auch der Umweltschutz. Wir 

können Rohstoffe einsparen und bei der 

Fertigung des Recyclingkunststoffes den 

CO2-Ausstoss reduzieren.»

Der opel aDam besteht zu grossen Teilen aus rezykliertem Kunststoff. © Gm company

Die neue valser-Flasche mit Biokunststoffanteil 

ist dank spezieller herstellung auch für den 

PeT-Recyclingkreislauf geeignet. 
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––––
Von glitzernden Edel-
steinen inspiriert

Das St. Galler Traditionsunterneh-
men christian Fischbacher hat 
bereits 2009 mit der Benu-Kollek-
tion den ersten einrichtungsstoff 
vollständig aus rezykliertem PeT 
entwickelt. mit dem Benu JaSPiS 
präsentiert christian Fischbacher 
nun eine weitere technische inno-
vation: Der Stoff besteht nicht nur 
aus PeT-Rezyklat, sondern ist auch 
noch schwer entfl ammbar. Die alten 
PeT-Getränkefl aschen stammen 

––––
Ökologisch im 
Vintage-Look

Diese modische laptop-aktentasche 
ist nicht nur praktisch, sondern auch 
umweltfreundlich. Das material 
wurde aus rezyklierten PeT-Geträn-
kefl aschen, Polyester, nylon und 
pfl anzlich gegerbtem leder 
hergestellt. Sie ist wasser- und 
schmutzresistent, besitzt ein separat 
gepolstertes Fach für den laptop 

––––
SLUUPS – Frische Tag 
für Tag

in den SluuPS-Fruchtsäften stecken 
frische Früchte oder solche, die 
saisonal bei perfektem Reifegrad 
geerntet und tiefgefroren wurden. 
Durch ein neues hochdruckverfah-
ren garantiert die Fresh Drink aG 
eine längere haltbarkeit bei 
besserer Qualität. «Durch das 
sogenannte Pascalisationsverfahren 
sorgen wir dafür, dass die 
Fruchtsäfte, im Gegensatz zur 
hitzebehandlung, länger frisch und 

––––
Klimaneutrale 
Socken

Die Teko-Socken passen sich 
optimal der Fussform an und 
enthalten spezielle Dämpfungszo-
nen. es gibt keine Frontnähte, um 
Blasen zu verhindern. Die 

Klimaneutrale Socken.

aus italien, wo sie zermahlen, 
eingeschmolzen und zu Polyester-
endlosgarnen versponnen werden. 
Die daraus produzierten Gewebe 
sind durch einen ökologisch verträg-
lichen zusatz, der fest in der Faser 
verankert wird, permanent schwer 
entfl ammbar. Die Farbenvielfalt 
von glitzernden edelsteinen hat 
zum Design des Benu JaSPiS inspi-
riert. 1 meter kostet im verkauf 
ca. 210 Franken. 
www.fi schbacher.com 

und kann einfach und unkompliziert 
über einen Rollkoffergriff gestreift 
werden. So ist die Tasche auch für 
diejenigen geeignet, die sich oft auf 
Reisen befi nden. mit einem 
separaten Fach für ordner, Stifte, 
kleine notebooks oder ladegeräte 
bleibt der inhalt der Tasche auch bei 
chaotischen Trägern stets organisiert. 
Das schöne Stück im vintage-look 
kostet umgerechnet 392.50 Franken.
www.plaiddoctrine.com 

die vitamine bis zum ende der 
haltbarkeit im Saft bleiben», erklärt 
Bruno Schiess von der Fresh Drink aG. 
Die SluuPS-Fruchtsäfte gibt es in vier 
Sorten in handlichen 250-ml-Flaschen. 
zur auswahl stehen orange, exotic, 
erdbeer-orange und Season. Bei der 
Sorte Season wird ganz viel abwechs-
lung geboten: im Frühling als 
himbeer-orange, im Sommer als 
waldbeere (ohne orange), im herbst 
als mango-orange und im winter als 
Blutorangensaft.
www.freshdrink.ch

Der Benu JaSPiS ist dank eines ökologisch verträglichen zusatzes 
besonders schwer entfl ammbar. 

«eco Briefcase» mit inneren und äusseren werten.

Dank hochdruckverfahren bleiben die vitamine bis zum ende in der Flasche.

unvergleichliche Ökobilanz macht 
die Socken weltweit einzigartig: 
Teko ist die einzige outdoor-marke, 
die absolut klimaneutral zu den 
Konsumenten gelangt. Die 
Bio-merinowolle wird mit einem 
Trägerfaden aus rezyklierten 
PeT-Flaschen kombiniert und die 
verpackung ist aus 100 Prozent 
rezykliertem material. Die gesamte 
Produktion wird nach dem 
«oeko-Tex®-Standard 100» mit 
100 Prozent windenergie produ-
ziert. Damit auch der Transport in 
die Schweiz klimaneutral erfolgt, 
unterstützt naturzone ag ein 
waldreservatprojekt im Schweizer 
Jura. Die Socken kosten zwischen 
29.50 und 34.00 Franken.
www.naturzone.ch 



 –  W e ttb   e w e rbs   T a l o n  –

Name:

Vorname:

Firma (falls vorhanden):

Strasse:

PLZ/Ort:

Wettbewerbsfrage:

Was findet man unter anderem mit der «Recycling Map»-App?

	 Recyclingfabriken

	 Verkaufsstellen von PET-Getränkeflaschen

	 Sammelstellen für PET-Getränkeflaschen 

PET-Recycling Schweiz
Naglerwiesenstrasse 4
Postfach
8049 Zürich

 –  WE  T T B EWE   R B  –

Mitmachen und gewinnen
In diesem PETflash verlosen wir insgesamt 3 «Skoll Bike Jersey» im Wert von je 
99 Franken, zur Verfügung gestellt von Zimtstern. 
Bitte schicken Sie den unten stehenden Wettbewerbstalon an PET-Recycling 
Schweiz oder übermitteln Sie uns Ihre Antwort per E-Mail an:
wettbewerb@prs.ch

Einsendeschluss ist der 24. Juli 2014.

PETflash 54 – Februar 2014

Die Lösung des letzten PETflash-Wettbewerbs lautet 

«PET-Getränkeflaschen».

Zwei glückliche Gewinnerinnen erhielten je eine 

«Innominata Jacket Women» von Mammut:

Frau Tatiana Avanthay, Grand-Lancy 

Frau Angelika Plank-Kopp, Chur

Frisch bleiben mit Zimtstern
Das «Skoll Bike Jersey» ist das Herzstück der Zimtstern-Bikekollektion. Es besteht aus  

97 Prozent rezykliertem Polyester und ist zu 100 Prozent bluesign®-zertifiziert. Das neu

artige, superleichte, kettengewirkte Material ermöglicht eine optimale Luftzirkulation und 

einen effizienten Feuchtigkeitstransport. Das luftige Material ist leicht elastisch und bietet 

dadurch eine ausserordentliche Bewegungsfreiheit sowie eine perfekte Passform. Die um-

weltfreundlichen Garne aus rezykliertem PET verursachen weniger Emissionen, da sie im 

Produktionsprozess weniger Energie und deutlich weniger Wasser verbrauchen als normale 

Polyestergarne. Zusätzlich wird dieses Material dauerhaft mit Sanitized® antimikrobiell ver-

edelt. Diese hautverträgliche Schweizer Technologie wirkt wie ein eingebautes Deodorant 

und verhindert wirksam die Entstehung von unangenehmen Gerüchen. 

www.zimtstern.com
Eine Sternapplikation in Kontrastfarbe sorgt 
für den unverkennbaren Zimtstern-Look.

Kleidergrösse:

 S      M      L  



Während Sie 
diesen PETflash 
gelesen haben, 
wurden in 
der Schweiz 
bereits wieder 
59 352 PET-
Getränkeflaschen 
gesammelt.

PET-Recycling Schweiz sammelt 2473 PET-Getränkeflaschen pro Minute.


